


 

Streu- und Holzabbau
Kompostiert wird meist nur relativ ein-

fach abbaubares totes organisches 

Material wie Rasenschnitt, Laub oder 

Küchenabfälle. Die Pilze, welche man 

im Kompost finden kann, wachsen 

natürlicherweise auf dem feuchten 

Waldboden, wo sie Laub oder Streu 

abbauen, beispielsweise aus der Gat-

tung der Schwindlinge (Marasmius 

spp.), Helmlinge (Mycena spp.) oder 

Tintlinge (Coprinus spp.).

Von der mykologischen Seite her be-

trachtet ist der Holzabbau interessan-

ter: Auf Totholz wächst eine riesige 

Fülle an verschiedensten Pilzarten. 

Der Holzabbau durch Pilze lässt sich 

grob in zwei unterschiedliche Typen 

einteilen: die sogenannten Weiss- und 

Braunfäulen.

Die Weissfäule verursachenden Pilze 

zersetzen als erstes das im Holz ent-

haltene, dunkel gefärbte, hochpoly-

mere Lignin. Dadurch wird das Holz 

«weiss». Bei der Braunfäule hingegen 

bauen die dazu fähigen Pilze zuerst 

die leichter abbaubare Zellulose ab. 

Das «braun» gefärbte Lignin bleibt 

zurück. Im Kompost sind vor allem zu 

Braunfäule fähige Pilzarten zu finden. 
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Editorial

Wir Bauernkinder hatten immer einen Vorteil, wenn es 

als Mutprobe darum ging, einen Regenwurm nur schon 

in die Hände zu nehmen, geschweige denn in den Mund. 

Wir kannten den Regenwurm als Bewohner unserer Bö-

den in all seinen Facetten. Regnete es, fanden wir ihn 

hilflos auf der Asphaltstrasse, wo er sich vom Regen hin-

flüchtete und nun drohte von Autos überfahren zu wer-

den. Wir trugen sie alle sorgsam zurück ins nahe Feld, 

wodurch unser Heimweg natürlich noch länger wurde. 

Diese Erinnerungen wurden wieder wach, als der Re-

genwurm zum Tier des Jahres 2011 ernannt wurde. Ein 

mutiges und wichtiges Zeichen, dieses unscheinbare, 

nicht gerade «amächelige» Tierchen, das im Verbor-

genen in vielen verschiedenen Arten Wunder für unsere 

Bodenfruchtbarkeit bewirkt, sichtbar zu machen. Regen-

würmer sind wichtig für unsere Bodenfruchtbarkeit. Im 

gesunden Boden einer Hektare Grünland leben eine bis 

drei Millionen Regenwürmer. Je mehr Würmer vorhan-

den sind, desto besser ist die Bodenfruchtbarkeit, je we-

niger, desto schlechter wird der Boden bewirtschaftet. 

Auch für die Kompostierung ist der Regenwurm unent-

behrlich. Der Kompostwurm verarbeitet gemeinsam mit 

Pilzen, Bakterien und vielen anderen Kleinstlebewesen 

unsere Küchenabfälle und gehäckseltes Grünzeug aus 

dem Garten in wunderbaren Humus. Dies ohne Hast, 

Lärm und Abgase. Ich bin froh, gibt es das Kompost-

forum, das Erwachsenen und vor allem auch Kindern 

dieses lebenswichtige Wirken von noch so kleinen un-

sichtbaren Lebewesen in unserer Erde aufzeigt.

KOMPOST-BOXEN und RUNDE SILOS aus HOLZ

CH-5436 Würenlos, Tel. 056 424 19 14, Fax 056 424 39 14

Thomas Pfau, Biogarten-Geräte
Grosses Wurfsieb, Kompost-Thermometer, Kompostvlies

www.schneckenzaun.ch
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Die Kompostierung von Holz dauert 

aber zu lange.

Fremde Gäste in Kompost und 
Gartenbeet
Der Begriff Neophyten ist weit herum 

bekannt. Kennen Sie aber Neomyze-

ten? Dabei handelt es sich um Pilzar-

ten, die durch den Menschen in ein 

neues Gebiet eingeschleppt wurden. 

Im Lebensraum Kompost gibt es inte-

ressanterweise ein paar solcher Neo-

myzeten, die durch Import von Erde, 

Holzspänen oder Pflanzen zu uns 

gelangten. So finden die MykologIn-

nen und Pilzler in letzter Zeit immer 

wieder bisher für die Schweiz unbe-

kannte Arten wie z.B. den Holzspäne-

Träuschling (Stropharia percevalii) 

oder den orangeroten Träuschling 

(Stropharia aurantiaca). Beide Arten 

stammen wohl aus Übersee.

Holzspäne als Bodenbedeckung bil-

den ein ideales Habitat für so man-

che Überraschung. So finden sich 

unter anderen der Topf-Teuerling 

(Cyathus olla) oder der rotbraune 

Riesenträuschling (Stropharia rugo-

soannulata) auf diesem eher neuen 

Substrat. Sicher haben Sie schon ge-

hört, dass in den ersten Jahren nach 

dem Ausbringen von Holzspänen oft 

eine reiche Morchelernte (Morchella 

esculenta) eingefahren werden kann, 

was die Gourmets unter den Kom-

postfreunden sicher freut…

Was kann ich tun, um die 
Pilze in meinem Kompost zu 
unterstützen?
Die Pilze im Kompost können wie die 

meisten anderen Organismen, die im 

Kompost arbeiten, ihre Tätigkeit bes-

ser ausführen, wenn sie in lockerem 

Substrat wachsen können. Die Pilz-

fäden (das Myzel) sind zwar winzig 

klein, sie wachsen jedoch besser, 

wenn sie Platz haben.

Um eine möglichst grosse Pilzarten-

vielfalt in Ihren Kompost zu bekom-

men, benötigen Sie eine möglichst 

grosse Substratvielfalt. Denn viele sa-

prophytische Pilze sind relativ eng an 

ein bestimmtes Substrat gebunden: 

Nur Laub, nur Nadelstreu, nur eine 

bestimmte Holzart etc. Wenn Sie also 

Holzspäne oder kleine Ästchen und 

Zweige in Ihren Kompost einmischen, 

dann lockern Sie den Kompost auf, 

was vielen Organismen dient, und 

fördern gleichzeitig eine grosse Pilz-

artenvielfalt, wie sie auch in unseren 

Wäldern, ihrem angestammten Le-

bensraum, vorkommt.
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Holzspäne-Träuschling (Stropharia percevalii),  
Foto von Edgar Maradan.
Strophaire à lames noires (Stropharia percevalii),  
photo de Edgar Maradan.

Riesen-Träuschling (Stropharia rugosoannulata), Foto von Béatrice Senn-Irlet.
Strophaire à anneau rugueux (Stropharia rugosoannulata), photo de Béatrice Senn-Irlet.

Topf-Teuerling (Cyathus olla), Foto von Béatrice Senn-Irlet.
Cyathe en vase (Cyathus olla), photo de Béatrice Senn-Irlet.

Fettiger Schüppling (Pholiota lucifera), Foto von B. Senn-Irlet.
Pholiote brillante (Pholiota lucifera), photo de B. Senn-Irlet.

Hintergrund
Des travailleurs silencieux 
dans le compost 
Dans le tas de compost, des cham-
pignons font un travail précieux de 
décomposition, souvent sans qu’on 
les voie. Seules certaines de leurs 
fructifications sont visibles, le plus 
souvent en automne. Le véritable 
travail de décomposition est cepen-
dant réalisé par les filaments fon-
giques, le mycélium. Le monde des 
champignons se caractérise par une 
incroyable diversité. Afin d’obtenir 
dans le compost une diversité aussi 
grande que possible d'espèces de 
champignons, ces derniers ont be-
soin de substrats meubles et diversi-
fiés. En effet, beaucoup de champi-
gnons saprophytes sont étroitement 
liés à un substrat donné: uniquement 
des feuilles mortes, des aiguilles ou 
une essence de bois bien spécifique, 
etc. Alors, si vous incorporez à votre 
compost des copeaux de bois ou 
des brindilles, vous allégez le com-
post, ce qui est bénéfique pour beau-
coup d’organismes, et vous favorisez 
en même temps le développement 
d'une grande variété d'espèces fon-
giques, que l'on retrouve d'ailleurs 
dans nos forêts, leur espace vital 
originel.



 

Hochmoortorf wird sowohl von Be-

rufs- als auch von Hobbygärtne-

rInnen in großen Mengen zur Boden-

lockerung und bei der Anzucht von 

Jungpflanzen oder Champignons 

verwendet. Vor allem die kosten-

günstige Gartenerde besteht bis zu 

80% aus Torf und in 75% der Erd-

säcke, welche im Gartenbauhandel 

der Schweiz erhältlich sind, ist Torf 

enthalten. Zu den wenigen Vorteilen 

des Torfs in Erdprodukten gehört die 

Fähigkeit, Wasser zu speichern und 

den Boden zu durchlüften. Nährstoff-

gehalt und biologische Aktivität sind 

allerdings äusserst gering. 

Seit 1987 stehen Moore und Moor-

landschaften in der Schweiz mit 

einem Abbauverbot unter Schutz 

der Bundesverfassung. In anderen 

europäischen Ländern wird hinge-

gen weiterhin Torf abgebaut. Davon 

werden jährlich vor allem aus Nord-

deutschland, Lettland und Estland 

geschätzte 150'000 Tonnen in die 

Schweiz importiert. In Deutschland 

werden teilweise früher trockenge-

legte ehemalige Moore zur Torfge-

winnung genutzt. Lettland, Russ-

land und Polen verfügen über sehr 

grosse Moorgebiete, bisher jedoch 

über keine Gesetzgebung zu deren 

Schutz. 

Nebst der Zerstörung von jahrtau-

sendealten Moorlandschaften ergibt 

sich ein weiteres ökologisches Pro-

blem. Alle lebenden Pflanzen binden 

CO2. Sterben sie ab, wird dies beim 

Abbau normalerweise freigesetzt, 

nicht jedoch in einem lebenden 

Moor. Obwohl das organische Ma-

terial (Torfmoos, bestehend aus dem 

Bleichmoos Sphagnum) abstirbt, 

zersetzt es sich nicht oder nur un-

vollständig, da es unter Wasser steht 

und somit keine Reaktion mit Sau-

erstoff stattfinden kann. Natürliche 

Moore, d.h. noch wachsende Moore, 

akkumulieren auf diese Weise im Jahr 

250 bis 350 kg Kohlenstoff pro Hek-

tar. Der im Torf konservierte Kohlen-

stoffanteil (bis 50% des Gewichtes) 

wird beim Torfabbau aber wieder als 

CO2 frei. Die Freisetzung des CO2 

erfolgt nicht direkt beim Abbau, je-

doch im Rahmen der nachfolgenden 

Verwendungen des Torfs. Die jährlich 

in die Schweiz importierte Menge 

von 150'000 Tonnen Torf verursacht 

Treibhausgasemissionen in der Höhe 

von rund 300'000 Tonnen CO2. 

Dieser Raubbau an schützenswerten 

Biotopen ist nicht notwendig, da in 

der Schweiz seit Jahren torfarme 

und torffreie Produkte zur Verfügung 

stehen. Das Schweizer Erdaufberei-

tungsunternehmen RICOTER bei-

spielsweise bietet Torfersatzmög-

lichkeiten an. In Landerde werden 

z.B. Holzfasern aus sägereifrischen 

Holzschnitzeln beigemischt. Dadurch 

bleibt die Erde locker, luftdurchlässig 

und sorgt für eine bessere Wasser-

aufnahme. Weitere Rohstoffe zur Erd-

produktion sind Landerde, die beim 

Waschen der Zuckerrüben in den Zu-

ckerfabriken anfällt, Rindenkompost 

von schweizerischen Sägereien und 

natürlich Gartenkompost aus Grün-

gutabfällen. Da alle diese Materialien 

ortsnah, quasi als Abfallprodukt an-

fallen, kostengünstig und biologisch 

akzeptierbar sind, eignen sie sich gut 

als Torfersatz. 

Torffreier Gartenbau – eine konsequente 
Entscheidung zur Biodiversität
Madelaine Karin Balmer, www.herbsforyou.ch.gg

Torf ist weltweit der Rohstoff Nummer Eins für die Herstellung von hochwer-

tigen Kultursubstraten für den Erwerbsgartenbau. Die von Verena Diener Lenz 

am 15.3.2010 im Ständerat eingereichte Interpellation zu den Torfimporten in die 

Schweiz regt dazu an, über das Thema Torf und die Alternativen nachzudenken. 

Der Bundesrat ist bereit, ein Importverbot zu prüfen, wie er in seiner Antwort auf 

das Postulat der grünliberalen Zürcher Ständerätin schreibt. 
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Pietzmoor, Lüneburger Heide (Quelle: Löwenzahn/pixelio.de). 
Marais de Pietz, lande de Lunebourg (source: Löwenzahn/pixelio.de).
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In der Gartenbranche werden als 

Torfersatz und als Mulchmaterial 

auch etwa 20 Tonnen Hanf und 800 

Tonnen Chinaschilf verbraucht. Der 

Anbau der Pflanzen erfolgt möglichst 

lokal, grundsätzlich in der Schweiz. 

Produzenten wie zum Beispiel die 

Firma Leureko AG in Laufenburg sind 

von den guten Eigenschaften ihrer 

Rohstoffe überzeugt. 

Auch geeignet als Torfersatz in Erd-

mischungen sind Kokosfasern, um 

Wasser zu binden, und Flachsschä-

ben sowie Reisspelzen zur besseren 

Durchlüftung des Bodens. Alle Mi-

schungen verfügen jedoch über ein 

geringeres Wasserrückhaltevermö-

gen als Torf, und die Pflanzen müs-

sen öfter bewässert werden. Gege-

benenfalls müssen oder können dem 

Torfersatz etwas kohlensaurer Kalk 

zugesetzt und in den Boden Horn-

späne eingearbeitet werden, um zu 

verhindern, dass diese Erden dem 

Boden und damit den Pflanzen Stick-

stoff entziehen. 

Ein Forschungsprojekt des Delinat-

Instituts im Wallis (oder auch die 

ZHAW, vgl. nachfolgender Artikel) 

befasst sich mit der Biokohle. Diese 

wird ähnlich wie Holzkohle herge-

stellt, jedoch aus Biomasse wie 

Grünschnitt, Viehmist, Trester, Bioab-

fall etc. Bei der Verkohlung wird weit-

aus weniger Kohlendioxid freigesetzt 

als beim Verbrennen oder Verrotten 

der Abfälle. Die Biokohle dient als 

Bodenverbesserer. In den Erdboden 

eingearbeitet wird der Kohlenstoff 

aus der Biokohle für lange Zeit ge-

bunden. Dadurch erschöpft sich der 

Boden weniger, wird besser durch-

lüftet, Nährstoffe waschen sich nicht 

aus und Wasser wird besser gebun-

den. In den Hohlräumen siedeln sich 

komplexe Lebensgemeinschaften 

von Mikroorganismen an (EM = ef-

fektive Mikroorganismen).

Aus all den aufgeführten Kompo-

nenten mit organischen und minera-

lischen Nährstoffen entstehen Erd-

produkte, die für den Gartenfreund 

jeden Bedarf abdecken können. In 

der Tat ist das Hobby-Gärtnern zu 

90% ohne Torf möglich. Wegen der 

fehlenden Bodensäure sind einzig die 

Aufzucht und der Anbau von Rhodo-

dendren, Azaleen oder Heidelbeeren 

und andern Moorpflanzen ohne Torf 

schwierig. Ein Lichtblick jedoch auch 

hier: Kaffeesatz wirkt säurebildend 

und kann mengenmässig wie Torf in 

die Erde eingearbeitet werden, auch 

Geranien mögen das. Es gibt ohne 

Zweifel verschiedene Möglichkeiten, 

ohne Torf praktisch alle Pflanzen-

arten aufzuziehen. Vielleicht bedeu-

tet es etwas mehr Aufwand und eine 

um ein paar Tage verlängerte Zieh-

Eigenschaften Torf Kompost Rindenhumus Holzfaser

Dauerhafte Strukturverbesserung mittel gut gut gering bis mittel

pH-Wert niedrig hoch mittel bis hoch mittel

Nährstoffgehalt sehr gering hoch bis sehr hoch mittel gering bis mittel

Biologische Aktivität sehr gering sehr hoch hoch gering
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Quelle: bayrischer Landesverband für Gartenbau und Gartenpflege.
Source: bayrischer Landesverband für Gartenbau und Gartenpflege.
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Torfstich (Quelle: Friedrich Frühling/pixelio.de).
Extraction de la tourbe (source: Friedrich Frühling/pixelio.de).

Eine Handvoll Torf (Quelle: Maria Lanznaster/pixelio.de).
Une poignée de tourbe (source: Maria Lanznaster/pixelio.de).

Mit Toptex Kompostschutzvlies erhalten Sie in kurzer Zeit
hochwertigen Kompost. Toptex schützt Ihren Kompost vor
zu viel Regen und Sonne, schützt vor Auswaschung der
Nährstoffe und lässt Ihren Kompost atmen.

Hortima AG, Baumschulbedarf,
Büntefeldstr. 7, 5212 Hausen, 
Tel. 056 448 99 40,
www.hortima.ch

Toptex Kompostschutzvlies

Hochwertiger Humus dank Toptex



dauer. Die Meinung der Fachleute, 

dass Jungpflanzen mit ihren em-

pfindlichen Wurzeln eine Versorgung 

mit Kompost nicht ertragen und Torf 

im Garten- und Landschaftsbau 

nicht von heute auf morgen ersetzt 

werden kann, sind keine Argumente, 

die gegen eine sofortige Umsetzung 

von Alternativen sprechen. Denk-

bar wäre, langfristig auf andere An-

baumethoden umzusteigen wie zum 

Beispiel auf Grünsaat Senf/Lupinen 

und Mulchen, um den Boden besser 

mit Stickstoff zu versorgen und eine 

natürliche Bodenlockerung zu errei-

chen. 

Ein weiteres wichtiges Verwen-

dungsgebiet von Torf, welches auch 

in Schweizer Badewannen prakti-

ziert wird, sind Moorbäder. Badetorf 

wird aus der untersten Torfschicht 

(Schwarztorf) im Moor gewonnen 

und ist ein sehr guter Wärmespei-

cher. Balneologisch verwendete Torfe 

und Schlämme werden unter dem 

Begriff Peloide zusammengefaßt und 

bei Erkrankungen wie Arthrose, Os-

teoporose und Rheuma eingesetzt. 

Als Ersatz für Badetorf können mit 

ähnlichem Effekt auch Fango, Heil-

erde, Schlick und Schlamm genutzt 

werden. Ob es sich eines Tages auch 

in Kompost baden lässt?
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Torfersatz für verschiedene Zwecke 
(Quelle: Ricoter).
Produit de remplacement de la tourbe pour 
divers usages (source : Ricoter).

Import  Verora GmbH, Heiterstalden 1, 6313 Edlibach
und Vertrieb:   Tel. 041 755 32 48   Fax 041 755 32 12

f.abaecherli@vtxmail.ch.

Kompoststarter 550
Für schnelleren Ab-, Um- und Aufbau in 
Nähr- und Dauerhumus

nach 

Humusforscher 
Prof. E. Pfeiffer 

von Lübke, 

Oberösterreich

Quellen (sources)
www.ricoter.ch

www.climatop.ch

www.bth-online.org – (Bundesverei-

nigung Torf- und Humuswirtschaft)

www.gartenbauvereine.org

www.bio-gaertner.de/ 

www.delinat-institut.org

www.das-gold-der-erde.de

www.bund.net – Liste mit Hersteller 

torffreier Erde

Maraîchage sans tourbe
La tourbe des marais de montagne 

est utilisée en grandes quantités 

tant par les maraîchers profession-

nels, que par les amateurs pour 

alléger le sol et pour cultiver des 

jeunes plants ou des champignons. 

Les terreaux commercialisés à bas 

prix sont composés jusqu’à 80% 

de tourbe et près des trois quarts 

des sacs vendus dans le commerce 

spécialisé en contiennent. On es-

time que chaque année, 150'000 

tonnes sont importées en Suisse 

en provenance du nord de l’Alle-

magne, de Lettonie et d’Estonie. 

En plus de la destruction de marais 

millénaires, la décomposition de la 

tourbe libère beaucoup de CO2, gaz 

à effet de serre reconnu.

En Suisse, on trouve depuis plu-

sieurs années des produits pauvres 

ou exempts de tourbe, qui est rem-

placée par les produits suivants: 

p. ex. fibres de bois issus de co-

peaux de scierie, terre issue lavage 

des betteraves à sucre, compost 

d’écorce de scieries suisses, com-

post de déchets verts, matériel de 

paillage à base chanvre et roseau 

de Chine, fibres de cocos, pour 

garder l’humidité; ainsi que de 

chènevotte de lin et de balle de riz 

pour une meilleure aération du sol. 

Tous les mélanges ont cependant 

une plus faible capacité de réten-

tion hydrique que la tourbe et les 

plantes doivent être arrosées plus 

souvent. Pour améliorer le sol, on 

peut également utiliser du biochar. 

La culture de plantes acidophiles 

telles que les rhododendrons, aza-

lées, myrtilles et autres plantes 

de marais est cependant difficile 

sans tourbe. Désormais ici aussi, il 

existe un produit de remplacement: 

le marc de café, qui a un effet aci-

difiant, et qui peut être incorporé 

au sol dans les mêmes proportions 

que la tourbe. 
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Klärschlamm für die Endentsorgung 

verlässt die Kläranlage üblicherweise 

mit einem TS-Gehalt von 25-30%. 

Die letzte Stufe in der Kläranlage 

verdichtet ihn mit mechanischen 

Methoden. Bei einer Anlage mit Faul-

turm spricht man von stabilisiertem 

Klärschlamm (biologische oder che-

mische Umsetzungsprozesse laufen 

nur noch begrenzt oder sehr langsam 

ab) beziehungsweise von unstabili-

siertem bei einer Anlage ohne Bio-

gasanlage. Gemäss schweizerischer 

Gesetzgebung darf Klärschlamm 

seit 2006 nicht mehr in die Landwirt-

schaft ausgebracht werden. Damit 

bleiben drei Entsorgungsvarianten 

offen: in Zementwerken (stoffliche 

und thermische Nutzung), in der 

Monoverbrennung (ausschliesslich 

Klärschlamm wird verbrannt) oder 

in der Kehrrichtverbrennungsanlage 

(Mitverbrennung mit andern Fest-

stoffen). Dabei ist getrockneter Klär-

schlamm mit >90% TS ein sehr guter 

Brennstoff, der bezüglich seinem 

Brennwert annähernd demjenigen 

der Braunkohle entspricht.

Die Energie für die Trocknung bzw. 

Entwässerung des Klärschlamms 

von 25-30 auf >90% TS stammt übli-

cherweise aus fossilen Brennstoffen, 

Abwärme der Kehrichtverbrennungs-

anlagen, elektrischer Energie oder in 

seltenen Fällen aus CO2-neutralen 

Verfahren wie solare Trocknung oder 

Verbrennung von Energieholz. Pro 

Tonne Klärschlamm müssen da-

für etwa 550 kWh thermische und 

40 kWh elektrische Energie aufge-

wendet werden, wobei thermische 

Trocknungsverfahren energetisch viel 

aufwändiger sind als mechanische 

Entwässerungs-

verfahren.

An diesem Punkt 

der Klärschlamm-

aufbereitung kann 

die Technologie 

der HTC anset-

zen, welche eine 

höchst energie

effiziente Dehy-

drierung auch bei 

hohem Feuchte-

grad des Aus-

gangsmater ia ls 

ermöglicht. Der 

Klärschlamm mit 25-30% TS wird in 

den HTC-Reaktor gegeben, daraus 

entsteht als Endprodukt eine Masse 

kleiner braunkohleartiger Partikel, 

vermischt mit Prozesswasser. Nach 

anschliessender mechanischer Pres-

sung erreicht das Endprodukt einen 

TS-Gehalt von 50-70%. Dieser Pro-

zess läuft annähernd energieneutral 

ab und benötigt nur etwa 50 kWh 

thermische Energie.

Gepresster HTC-Klärschlamm (ca. 

60% TS) brennt bereits eigenständig, 

allerdings mit einem Brennwert von 

Hydrothermale Carbonisie-
rung (HTC) – Zukunftstech-
nologie für Energieeffizienz 
und CO2-Reduktion in der 
Klärschlammentsorgung?
Christoph Koller, Caroline Föllmi, Dr. Marina Escala 
Fachstelle Erneuerbare Energien, Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen,  
ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften Wädenswil

Bei der hydrothermalen Carbonisierung wird Bio-

masse in wenigen Stunden in Braunkohle verwan-

delt. Im Gegensatz zu anderen Verfahren funktio-

niert dieser Prozess auch für Biomasse mit tiefem 

Trockensubstanz(TS)-Gehalt. Zudem wird dabei Ener

gie freigesetzt, so dass für den Betrieb einer Anlage 

bei guter Prozessführung nur minimale oder gar keine 

zusätzliche Energie benötigt wird. Erste Versuche 

von HTC mit Klärschlamm versprechen ein grosses 

Energieeinsparpotenzial, verbunden mit einer beacht-

lichen CO2-Reduktion.
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Schema des HTC-Verfahrens und mögliche Anwendungen der Pro-
zessprodukte (ZHAW, 2010).
Schéma du procédé HTC et utilisations possibles des produits qui en 
sont issus (ZHAW, 2010).

HTC-Kohle getrocknet (ZHAW, 2010).
« Charbon » HTC séché (ZHAW, 2010).

Hintergrund



 

bloss ca. 1550 kWh/t TS (stabilisiert) 

bzw. 2630 kWh/t TS (unstabil). Wird 

er zusätzlich konventionell thermisch 

auf eine TS von >90% weitergetrock-

net, erreicht er einen Brennwert von 

ca. 3000 kWh/t TS (stabilisiert) bzw. 

4800 kWh/t TS (unstabil). Die ther-

mische Weitertrocknung (Energiebe-

darf thermisch 92 kWh und elektrisch 

15 kWh) lohnt sich normalerweise, 

jedoch nicht unbedingt bei einer An-

lage mit Kondensationswärmerück-

gewinnung.

Insgesamt sieht die Energiebilanz 

zur Erreichung von >90% TS im 

Schlamm folgendermassen aus – 

ausgehend von Klärschlamm mit 

30%TS (s. Vergleichsschema):

Konventionelles Verfahren 
Einsatz an thermischer (550 kWh) und 

elektrischer (40 kWh) Energie für die 

Trocknung von Klärschlamm: Total 

590 kWh/Tonne.

Verfahren mit HTC, mecha-
nischer Pressung und zusätz-
licher thermischer Trocknung
Einsatz an elektrischer (16 kWh) und 

thermischer (142 kWh) Energie für die 

Trocknung von Klärschlamm: Total 

158 kWh/Tonne. Energieeinsparnis: 

> 70%!

Die Schweiz erzeugt jährlich ein Volu-

men von etwa 666'600 t Klärschlamm 

(TS 30 %), die jährlich getrocknet 

werden müssen. Würde die Menge 

der grössten schweizerischen Klär-

anlagen, die einen Drittel aller Anla-

gen ausmacht, mit HTC getrocknet, 

wäre mit einer Energieeinsparung 

von etwa 260 GWh/Jahr zu rechnen. 

Dies entspricht etwa dem CO2-

Ausstoss-Äquivalent einer kleineren 

Stadt.

Zusätzlich stünde die produzierte 

Biokohle als Energieträger zur Ver-

fügung mit einem Brennwert von ca. 

540 GWh/Jahr.

Grössere Kläranlagen haben mei-

stens einen Faulturm. Bei der Faulung 

entsteht neben etwa 60% Methan 

auch etwa 40% CO2. Das Methan 

kann energetisch genutzt werden, 

das CO2 entweicht jedoch ungenutzt 

direkt in die Atmosphäre. Wenn HTC 

nicht dem Faulturm nachgeschaltet 

wäre, sondern ihn ersetzen würde, 

könnten die CO2-Emissionen noch-

mals reduziert werden. 
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Vergleich der Trocknung von Klärschlamm und HTC-Kohle 
aus Klärschlamm (unstabilisiert, ZHAW, 2010).
Comparaison entre le séchage de boues d’épuration et leur 
carbonisation HTC (boues non stabilisées; ZHAW 2010). 

Hintergrund

Hydrothermale Carbonisierung (HTC) Biomasse energieeffizient nutzen

 Pilotversuche, Produktanalysen
 Machbarkeitsstudien
 Stoffflussanalyse
 Beratung für Offertanfragen
 Wissenschaftliche Begleitung, Optimierung

www.iunr.zhaw.ch/erneuerbareenergien

Carbonage hydrothermal 
(HTC) – Technologie d’avenir 
pour l’efficacité énergétique 
et la réduction des émis-
sions de CO2 lors de l’élimi-
nation des boues d’épura-
tion?  
Lors de la carbonisation hydrother-

male, la biomasse est transformée 

en lignite en quelques heures. Toute 

biomasse est appropriée comme 

substrat de base, également celle 

à faible teneur en matière sèche. Le 

biochar qui en résulte est non seule-

ment intéressant comme agent éner-

gétique, par la fixation d’une grande 

partie du carbone de la masse ini-

tiale, il influence également positive-

ment le bilan CO2; il contient, selon 

le matériel de départ, des propriétés 

intéressantes pour l’utilisation dans 

l’amélioration des sols.

Was ist HTC?
Die hydrothermale Carbonisierung ist ein exothermer chemischer Prozess, 

um nasse oder feuchte Biomasse in Braunkohle umzuwandeln. Dies ge-

schieht unter Druck von 15-20 bar und bei einer Temperatur von 180-210°C. 

Die Biomasse wird auf rund 200°C aufgeheizt und dabei aktiviert. In einer 

zweiten exothermen Phase setzt die noch nicht genau verstandene Modifi-

kation der Biomasse ein. Die Produkte des HTC-Prozesses sind primär Kohle 

und Wasser, wobei die Kohle nach dem Carbonisierungsprozess effizient 

vom Prozesswasser getrennt werden kann. Bei der HTC wird Energie frei-

gesetzt, so dass für den Betrieb einer Anlage bei guter Prozessführung nur 

minimale oder gar keine zusätzliche Energie benötigt wird.

Im Gegensatz zu anderen Verfahren ist sämtliche Biomasse für die HTC ge-

eignet, insbesondere auch solche mit geringem Trockensubstanzgehalt.

Die entstehende Biokohle ist nicht nur als Energieträger interessant: mit der 

Bindung eines Grossteils des Kohlenstoffs der Ausgangsmasse beeinflusst 

sie auch die CO2-Bilanz positiv und besitzt je nach Ausgangsmaterial interes-

sante Eigenschaften für die Anwendung als Bodenverbesserer.



 

Regenwurmkompost als 
Nischenprodukt
In den vergangenen Jahren gab es 

etliche zum Teil sehr originelle Pro-

jekte und Versuche, in grösserem 

Umfang Bioabfälle zu Wurmkompost 

aufzubereiten. Meistens erwiesen 

sich die für Regenwürmer notwendi-

gen Verfahren für grössere kommer-

zielle Kompostierwerke als zu auf-

wändig. Im Wesentlichen scheiterten 

sie an deren Wirtschaftlichkeit. Ob-

wohl die Vorzüge von Wurmkompost 

allgemein bekannt und anerkannt 

sind, besteht in der Schweiz auch 

keine kommerzielle Nachfrage nach 

solchen Komposten. Wesentlich bes-

sere Möglichkeiten, seinen eigenen 

Wurmkompost herzustellen, beste-

hen im Hobbygarten. 

Wurmkompost: die Chance und 
Herausforderung für den Haus- 
und Kleingärtner
In Haus- und Kleingärten bestehen 

wesentlich bessere Voraussetzungen, 

Kompostwürmer zur Verwertung und 

Umsetzung der vorhandenen Bioab-

fälle einzusetzen. Wer einmal gelernt 

hat, diesen Tieren dauerhaft gute 

Lebensbedingungen zu bieten, wird 

nicht mehr auf die fleissigen Helfer 

verzichten wollen. Zu Beginn muss 

man sich einige wenige Kenntnisse 

zur Biologie und über die Ansprü-

che der Kompostwürmer einprägen, 

um diesen Tieren den notwendigen 

Lebensraum und angepasste Le-

bensbedingungen zu schaffen. Wer 

eine genügende Portion Neugierde 

und Beobachtungsgabe sowie et-

was Geduld hat, wird es schaffen, in 

seinem Kompost eine wirkungsvolle 

Wurmzucht aufrechtzuerhalten. Auf 

keinen Fall darf man sich nicht gleich 

beim ersten Rückschlag entmutigen 

lassen.

Die Kleinproduktion im gärtnerischen 

Umfeld bietet wesentlich bessere 

Möglichkeiten, den Regenwürmern 

das richtige Umfeld zu schaffen und 

Kompostwürmer in genügender An-

zahl und auf Dauer halten zu können. 

Dazu gilt es, einige wenige Regeln zu 

beachten, um diese nützlichen Helfer 

in seinen Dienst nehmen zu können. 

In der nachfolgenden Zusammen-

stellung sind die wichtigsten notwen-

digen Grundkenntnisse aufgelistet, 

die man sich merken soll, um eine 

dauerhafte Wurmkompostierung zu 

betreiben:

Kompostieren mit Regenwürmern
Markus Bieri, Rüschlikon

 Was mögen und brauchen Kompostwürmer?

Umfeld und Biologie Wertebereich Folgerungen und Regel

Feuchtigkeit optimale  
Kompostfeuchte

Die Kompostwürmer brauchen eine feuchte Umgebung. Vernässung und Tro-
ckenheit reduzieren ihre Tätigkeit und können zum Tod der Tiere führen. Im 
Sommer soll darauf geachtet werden, dass der Kompost stets feucht gehalten 
wird. Im Spätherbst und Winter muss eine vollkommene Durchnässung verhin-
dert werden. Deshalb sollte der Kompost nicht in einer Bodensenke angelegt 
werden.

Temperatur
(Wärme)

15 – 30° C Die Kompostwürmer sind wahrscheinlich die wärmeliebendsten Regenwürmer. 
Am besten «arbeiten» diese Tiere bei einer Komposttemperatur von 20-25° C. 
In kälteren Jahreszeiten geht die Leistung relativ rasch zurück.

Temperatur
(Kälte & Überwinterung)

- Die Kompostwürmer reduzieren ab ca. 10°C ihre Aktivität ziemlich stark und 
gehen bei noch tieferen Temperaturen in eine Winterstarre über. In Kompo-
sten mit direktem Kontakt zum Unterboden ziehen sich die Tiere während den 
kalten Tagen in den Unterboden zurück. Sobald die Temperaturen im Kompost 
wieder ansteigen, kehren die Tiere rasch zurück. 
Die Kompostwürmer können in gefrorenem Boden oder Kompost einige 
Wochen überleben. In diesem Zustand sind sie gegenüber Störungen sehr 
empfindlich. Bei Frost ist jegliches Umgraben des Kompostes oder des 
Bodens zu unterlassen.

Generationsdauer ca. 3 - 4 Monate Als Generationsdauer bezeichnet man in der Biologie die Zeit, die es braucht, 
bis von einem geschlechtsreifen Elternpaar dessen Nachkommen Geschlechts-
reife erreicht haben. Die Kompostwürmer legen ihre Kokons, die die Eier ent-
halten, in ihrer unmittelbaren Umgebung ab. Diese sind unbeweglich. Damit 
stets genügend Nachwuchs vorhanden ist, muss ein gewisser Teil an «Alt-
kompost», der Kokons mit Eiern enthält, dem Frischmaterial beigegeben bzw. 
zugemischt werden. Ein Überstreuen des Frischmaterials mit Altkompost dient 
auch der Geruchsverminderung. 

Faulgase Kompostwürmer 
ertragen bloss 
Spuren solcher 
Gase

Es mag erstaunen, dass Kompostwürmer Faulgase (insbesondere Ammoniak) 
sehr schlecht ertragen, dies obwohl sie auf rottendes Pflanzenmaterial speziali-
siert sind. Bei Wurmkomposten, die im eigentlichen Sinn Wurmzuchten sind, ist 
darauf zu achten, dass das frisch zugefügte Gut möglichst flächig aufgetragen 
wird.
In zu grossen Haufen aufgebrachtes Material wird nur sehr zögerlich und erst 
nach einigen Wochen von den Würmern besiedelt. Die Effizienz der Kompostie-
rung und der Wert des Kompostes nehmen so stark ab.
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Wer diese Regeln beachtet und sich bewusst ist, dass 

Kompostieren im Grunde genommen bedeutet, eine 

Wurmzucht zu betreiben, und wem es Freude bereitet, 

seine Erfahrung durch eigene Beobachtungen laufend zu 

erweitern, dem sollte es innert nützlicher Frist gelingen, 

einen guten Wurmkompost für seinen eigenen Garten zu 

erzeugen.

Einige Hinweise zur Kompostierung mit 
Regenwürmern
Vorerst soll veranschaulicht werden (Abb. 1), wo sich die 

Würmer im Kompost vornehmlich aufhalten, danach wird 

erklärt, wie man einen Wurmkompost «startet» und wo 

man Kompostwürmer beschaffen kann (Abb. 2, 3 und 4).

Die nachfolgenden Abbildungen vermitteln einige Ideen, 

wie man sich seine eigene Wurmkompostierung einrich-

ten und organisieren kann. An dieser Stelle möchte ich 

aber ausdrücklich darauf hinweisen, dass die Wurmkom-

postierung so einzurichten ist, dass sie am besten in die 

gegebenen Bedingungen passt und möglicht keinen zu-

sätzlichen Aufwand mit sich bringt. 

Und jetzt viel Spass beim Kompostieren mit Hilfe dieser 

fleissigen und nützlichen Helfer.

Wo halten sich die Kompostwürmer im Rottegut 
vornehmlich auf?
Die Kompostwürmer bevorzugen stark angerottetes Ma-

terial, das mit Pilzen durchsetzt ist. Wichtig ist, dass diese 

Schicht nicht allzu dicht ist und auch nicht vollkommen 

anaerob ist, d.h. ein gewisser Sauerstoffzutritt muss noch 

gewährleistet sein. Ein «Überladen» mit leicht verrott-

barem Frischmaterial soll möglichst vermieden werden.

Die Würmer können nicht unmittelbar frisches Material 

aufnehmen. Regenwürmer haben keine Beissorgane. Ihr 

Schlund lässt nur die Aufnahme relativ kleiner Partikel 

oder von Flüssignahrung zu. Sie sind damit auf angerot-

tetes Material angewiesen. Dies muss beim «Aufstarten» 

einer Wurmkompostierung berücksichtigt werden. 

Wie lege ich einen Wurmkompost an beziehungsweise 

wie starte ich ihn?

1.	Zuerst muss eine Lage von mindestens 20 cm Höhe 

an Reifkompost, der auch Würmer enthalten kann, 

aufgetragen werden.

2.	Auf den Reifekompost kann − falls vorhanden − eine 

10 cm dicke Schicht stark angerottetes Material ge-

legt werden.

3.	Zuletzt kann man den Kompost mit frischem Material 

überdecken. Auch hier muss darauf geachtet wer-

den, dass diese Schicht nicht zu hoch wird, um den 

Gasaustausch zwischen Rottegut und Aussenluft zu 

gewährleisten. 

4.	Falls man nicht bereits Reifkompost mit Würmern 

für die unterste Lage einsetzen konnte, kann man 

sich danach erkundigen, ob es in der Nähe einen 

Kompost gibt, der reich an Kompostwürmern ist. In 

diesem Fall kann man, sofern der Besitzer es erlaubt, 

einen 10 Liter Eimer mit wurmhaltigem Kompost 

entnehmen und über den neu angelegten Kompost 

verteilen. Die Würmer finden ihren optimalen Aufent-

haltsort im neuen Kompost von selbst. 

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, sich die Wür-

mer über den Fachhandel zu kaufen. Entsprechende 

Angebote findet man im Internet. In diesem Fall em

pfiehlt es sich, beim Eintreffen der Sendung die Vitali-

tät der Tiere zu überprüfen, um sicher zu gehen, dass 

man eine aktive Startkultur einsetzt.

5.	Danach überlässt man die Kompostierung am besten 

den Würmern. Häufiges Umgraben stört die Tiere zu 

stark und verhindert den Aufbau der von Regenwür-

mern bevorzugten Schicht.

Aufgrund der obigen Ausführungen ist es naheliegend, 

dass mit dem weit verbreiteten Kompost-Rundgitter und 

ähnlichen Systemen Wurmkompost hergestellt werden 

kann. Bei richtiger Handhabe kann man in diesem Sys-

tem eine dauerhafte Wurmzucht aufrechterhalten. Wich-

tig ist darauf zu achten, dass die unterste Schicht mit 

dem Reifkompost nicht vernässt, was zu empfindlichen 

Wertverminderungen des Kompostes führen kann. Eine 

komfortable Entnahme des Reifegutes ist bei diesen an 

sich interessanten Systemen noch nicht gelöst.

Herstellen von Wurmkompost im Rundgitter
Haben sich die Würmer einmal im Rottegut des Kompost-

gitters angesiedelt, kann man die Kompostierung diesen 

nützlichen Helfern überlassen.

Mit zwei Rundgittern kann man abwechslungsweise den 

Kompost ausreifen lassen und im anderen eine neue 

Wurmzucht aufbauen. Das heisst, sobald das eine Gitter 

gefüllt ist, wird das zweite Gitter mit Frischgut versorgt. 
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Abb. 1: Kompostwürmer im angerotteten Material
Image 1: Endroit préféré des lombrics: matériel en forte décomposition

Abb. 2: Herstellen von Wurmkompost im Rundgitter.
Image 2: Fabrication de lombricompost dans un treillis rond.

Hintergrund

Bevorzugter  
Aufenthaltsort der 
Kompostwürmer 
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Rotteschicht mit 
Kompostwürmern

Reifkompost



 

Hintergrund
Wichtig ist, dass man in diesem Gitter zuerst eine Grund-

schicht mit Reifkompost, die Kompostwürmer enthält, 

einfüllt, bevor man mit der Beschickung mit Frischgut 

beginnt.

 

Herstellen von Wurmkompost in einer 
Wandermiete
Bei regelmässig grösserem Frischgutanfall wird eine 

Wurmkompostierung in Gittern schwierig. In solchen Fäl-

len werden oft sogenannte Wandermieten eingerichtet. 

Dieses System erfordert einen hohen Platzbedarf. Hier 

muss vor allem darauf geachtet werden, dass der Reif-

kompost nicht vernässt und damit keine wichtigen Nähr-

stoffe, aber auch keine essentiellen mikrobiologischen 

Eigenschaften des Komposts verloren gehen.

Herstellen von Wurmkompost in einem 

Mehrkammersystem (System Weidmann)
Das Mehrkammersystem nach Weidmann ist etwas auf-

wändiger in der Konstruktion, bietet jedoch einiges mehr 

an Komfort. Bei diesem System besteht kaum Vernäs-

sungsgefahr, da das Rottegut und der Reifkompost nur 

bei der Entnahme unmittelbar mit dem Boden in Kontakt 

kommen. Im Sommer muss jedoch darauf geachtet wer-

den, dass das Material stets genügend feucht ist. Mit den 

untenstehenden Skizzen soll das Prinzip kurz umrissen 

werden.
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Abb. 3: Herstellen von Wurmkompost in einer Wandermiete.
Image 3: Fabrication de lombricompost dans en andain.

Abb. 4 und 5: Herstellen von Wurmkompost in einem Mehrkammer-
system.
Image 4 et 5: Fabrication de lombricompost dans un système à 
chambres multiples.

Compostage à l’aide de lombrics 
Même si les avantages du lombricompost sont géné-

ralement connus et reconnus, il n’existe pas de réelle 

demande commerciale pour un tel produit en Suisse. 

Pour le jardinier amateur, il est très facile de fabriquer 

son propre lombricompost. Pour cela, l’humidité, la tem-

pérature (chaleur, froid, hivernage), la bonne gestion de 

l'élevage de vers (adjonction de compost mûr au matériel 

frais), la minimisation de gaz de fermentation sont des 

points importants à prendre en compte (voir tableau). 

Les vers de compost préfèrent du matériel en forte 

décomposition, colonisés par des champignons. Il est 

important que le milieu demeure aérobie. Le démarrage 

du lombricompostage consiste d'abord à recouvrir une 

couche de 10 cm de matériel déjà en forte décompo-

sition avec une couche de 20 cm de compost mûr. Ce 

dernier est recouvert avec du matériel frais. Si l'on ne 

dispose pas de compost mûr, 10 litres d’un autre lom-

bricompost (p. ex. celui d'un voisin) peut servir de pied 

de cuve pour le futur lombricompost. En dernier ressort, 

on se procurera des vers de fumier. Le compost doit être 

remué le moins possible, pour ne point déranger les vers.

Komponenten für Ihre Komposte
► Torfersatz Holzfaser
► Kokosfaser und Kokospeat
► Mineralische Komponenten
RICOTER Erdaufbereitung AG, Radelfingenstr., 3270 Aarberg
Telefon Aarberg 032 391 63 00 / Frauenfeld 052 722 40 88 
www.ricoter.ch

Wir freuen uns auf 
Ihre Anfrage!

N a t u r a l i t ®

Urgesteinsmehl als Kompostbeigabe

Reichmuth AG, 8590 Romanshorn
Tel. 071 755 27 39, www.reichmuthag.ch

Nach dem bewährten DECOTHERM-System:
DECOLINO-Boxen für Einfamilienhäuser.
Grundelement zwei Boxen - jederzeit erweiterbar.

ALMYRA Walter Würgler
Ludwigstr. 6
9010 St. Gallen
Tel.:071/245 68 45
e-mail:almyra.wuergler@bluewin.ch
www.decotherm.ch
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Die Sahelzone liegt im Süden der Sa-

hara. Das Klima ist geprägt durch eine 

lange Trockenzeit und eine Regenzeit, 

die ca. 3-4 Monate dauert. Die jähr-

liche Niederschlagsmenge beträgt  

200 - 600 mm. Die Lufttemperatur 

steigt in der langen Trockenzeit auf 

über 45°C, kann aber im Dezember 

und Januar nachts auf weniger als 

10°C fallen. Das stetige Wachstum 

der Bevölkerung und immer höhere 

mittlere Tagestemperaturen haben 

vor allem im Darfur (Region im Wes

ten Sudans) zu Konflikten geführt, 

wobei seit 2004 270‘000 Menschen 

in den Osten des Tschads geflüchtet 

sind. Ausserdem gibt es 170‘000 so-

genannte «intern Vertriebene» oder 

«internally displaced persons» (IDP), 

also Personen, die gewaltsam aus 

ihrer angestammten Heimat vertrie-

ben wurden, jedoch im eigenen Land 

verblieben sind. 

Eines der Probleme im Konflikt ist der 

Umgang mit dem Brennstoff Holz, der 

nicht nachhaltig ist. Anstrengungen, 

die Nutzung von Holz effizienter zu 

gestalten, z.B. mit speziell Brennma-

terial sparenden Feuerplätzen, waren 

wenig erfolgreich. Ein Programm zur 

Förderung von Solarkochern läuft in 

mehreren Flüchtlingslagern und hat 

dazu geführt, dass die Nachfrage nach 

Holz um bis zu 24% gesunken ist. 

Verschiedene Projekte haben zum 

Ziel, die Auffor-

stung anzukur-

beln. Leider ist 

die Überlebens-

rate der jähr-

lich gepflanzten 

350‘000 Baum-

setzlinge (Obst-

bäume, Wald-

bäume) schlecht. 

Da das Eigentum 

von Land nicht 

Brauch ist und 

es dadurch oft an 

Pflegemassnah-

men (vor allem 

Einzäunungen) 

fehlt, laufen die 

Weidetiere frei herum und beschä-

digen die jungen Bäume. Die in der 

Baumschule gezogenen Sämlinge 

sind an die Bewässerung gewohnt, 

wohingegen die natürlich gewach-

senen Bäume über eine lange Pfahl-

wurzel verfügen, welche in der langen 

Trockenzeit den Zugang zu Wasser 

ermöglicht und dadurch das Überle-

ben der Pflanze sichert. 

Abbildung 1 zeigt eine der weni-

gen überlebenden (Papaya-)Bäume 

im Flüchtlingslager von Touloum 

(Tschad). Der Besitzer sagte, dass der 

Baum 2 Liter Wasser pro Tag braucht, 

um zu überleben. 

Eine Idee ist es nun, die Nährstoffe und 

Flüssigkeiten aus Exkrementen zurück-

zugewinnen, indem diese kompostiert 

werden und der so erzeugte Kompost 

helfen soll, das Wasserrückhaltever-

mögen zu steigern und damit die Über-

lebenschance der Bäume in der tro-

ckenen Jahreszeit zu verbessern.

Latrinen und Kompostierung
In Flüchtlingslagern werden übli-

cherweise einfache und rasch instal-

lierbare Latrinen eingerichtet. Diese 

bestehen aus einem 3 Meter tiefen 

Loch, das mit einer Bodenplatte be-

festigt wird. Wenn die Latrine durch 

die menschlichen Exkremente voll ist, 

wird die Latrine abgedeckt. Der Nach-

teil solcher Latrinen ist, dass sie zu 

Brutstätten von Mücken und Fliegen 

werden und in der Hitze stark riechen. 

Einige Initiativen sind nun am Lau-

fen mit dem Ziel, die Latrine mit ei-

ner Kompostierung der Exkremente 

zu verbinden. Mehrere «Kompost-

toiletten» werden zurzeit im Flücht-

lingslager Farchana von einer NGO 

erprobt: Ihre Innenwände sind mit 

Backsteinen ausgekleidet. Der In-

halt der vollen Latrinen wird ca. nach 

einem Jahr als Kompost und damit 

als Bodenverbesserer verwendet. 

Da es sich nur wenige Landwirte lei-

sten können, teuren Kunstdünger zu 

kaufen und die gegenwärtige Frucht-

barkeit des Bodens schlecht ist, ist 

dieses Substrat ein wertvoller land-

wirtschaftlicher Hilfsstoff. Allerdings 

sind mit den Komposttoiletten grosse 

praktische und kulturelle Probleme 

verbunden: Erstens ist es schwierig, 

eine 3 Meter tiefe Grube ohne me-

chanische Hilfsmittel zu leeren, und 

zweitens ist es kulturell ein Tabu, mit 

menschlichen Exkrementen zu hantie-

ren. Es gibt aber zwei Möglichkeiten, 

diese Probleme zu umgehen, d.h die 

Handarbeit mit den Exkrementen zu 

umgehen: a) das Einrichten soge-

nannter Arborloo und b) die anaerobe 

Vergärung. 

Der Arborloo wurde ursprünglich von 

Peter Morgan in Simbabwe entwor-

fen und besteht aus einer 1,5 Meter 

tiefen Grube mit einem Durchmesser 

von ca. 60 cm, einer Bodenplatte und 

einem wieder verwertbaren Sicht-

schutz (WC-Häuschen). 

Jedes Mal, wenn die Latrine verwen-

det wird, wird Erde (und Holzasche) 

zugegeben, welche die Kompostie-

rung fördert und die Anzahl Fliegen 

und Mücken reduziert. Analysen von 

Proben aus Arborloos zeigen, dass 

das Substrat reich an allen für das 

Pflanzenwachstum wichtigen Nähr-

stoffen ist. Wenn die Grube fast voll 

ist, können die Bodenplatte und der 

Sichtschutz entfernt und in einem 

neuen Arborloo wiederverwendet 

werden. Der Rest der Grube wird mit 

Erde gefüllt. Ein junger Baum kann 

dann in die Erde der Grube gepflanzt 

Kompostierung von Fäkalien, Ost-Tschad
Stuart Vallis, Médecin sans frontière
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Abb. 1: Papayapflanze im Flüchtlingslager Touloum.
Image 1: Plante de papaye dans le camp de réfugiés de Touloum.



 

Hintergrund
werden. Wenn die Sämlinge während 

der Regenzeit gepflanzt werden, ist 

eine zusätzliche Bewässerung nicht 

unbedingt nötig, da der Kompost in 

der Grube Regenwasser aufnimmt 

und speichert. In Äthiopien hat es sich 

gezeigt, dass die Bäume auch in aus-

geprägten Trockengebieten gesünder 

und schneller wachsen (falls sie vor 

Weidetieren geschützt werden). 

In verschiedenen Flüchtlingslagern 

in Ost-Tschad wurde 2010 ein Test-

programm gestartet, um die Wirkung 

von Arborloo zu untersuchen: Man-

gobäume, die auf Arborloo gepflanzt 

werden, sind im Vergleich zu Pflanzen, 

die in 5 m Distanz auf normalen Bo-

den gepflanzt werden, deutlich kräf-

tiger. Neben dem guten Wachstum 

zeigen sich noch weitere Vorteile: Die 

Obstbäume spenden Schatten, es 

tritt weniger Erosion durch Wind und 

Wasser auf und die Menschen werden 

weniger durch üble Gerüche, Mücken 

und Fliegen geplagt. 

Die Schwierigkeit der Arborloo ist, dass 

es in einigen Flüchtlingslagern oder in 

den Städten nicht genügend unge-

nutzten Boden gibt, um die Arborloo 

einzurichten. Eine Alternative für die 

Behandlung von organischen Haus-

haltsabfällen und Exkrementen in dicht 

besiedelten Gebieten ist die anaerobe 

Vergärung. Dabei wird organisches 

Material in Abwesenheit von Sauerstoff 

und bei höheren 

Tempera tu ren 

(mindestens aber 

10°C) vergärt. Es 

entsteht Biogas, 

das in der Re-

gel aus ca. 65% 

Methan besteht 

und direkt zum 

Kochen verwen-

det werden kann 

(Gaskocher). In 

einem anaeroben Prozess werden je 

nach Temperatur die meisten Para-

siten und Krankheitserreger vernichtet. 

Das Abwasser, das klar, geruchlos und 

reich an Pflanzennährstoffen ist, kann 

für die Bewässerung von Bäumen oder 

Gärten genutzt werden. 

Ein Beispiel einer solchen Biogasan-

lage ist der Fixed-Dome-Typ, von wel-

chem über 9 Millionen in China, Indien 

und Nepal im Einsatz sind. Solche 

Anlagen bestehen aus einer unterir-

dischen Kammer, die in der Regel mit 

Backsteinen und Zement ausgeklei-

det ist («fixed dome"-Typ). Diese An-

lagen sind aber teuer und kaum dicht.

 Kürzlich wurde ein neuer Typ einer 

Vergärungsanlage entwickelt, der so-

genannte «floating dome»-Typ. In die-

sem Anlagetyp 

werden Küchen-

abfälle vergärt. 

Er besteht aus 

zwei übereinan-

der liegenden 

Kunststofffäs-

sern. Das untere 

Vergärungsfass 

fasst in der Re-

gel 1‘500 Liter, 

der obere Gas-

behälter, der auf 

den Gärresten 

schwimmt, fasst 

1‘000 Liter. 

 

Aus Exkrementen lässt sich weniger 

Biogas produzieren als aus orga-

nischen Haushaltsabfällen. Für den 

täglichen Bedarf von 2 m3 Gas einer 

Familie müssten die Exkremente von 

mindestens 26 Erwachsenen genutzt 

werden. Biogasanlagen werden des-

halb kaum für einzelne Familien im 

Tschad nutzbar sein, aber möglich 

wäre deren Nutzung in Flüchtlingsla-

gern oder in städtischen Krankenhäu-

sern und Schulen.

Compostage de matière fécale 
(exemple tchadien)  
Dans les camps de réfugiés à l’est 

du Tchad, l’utilisation parcimonieuse 

de l’eau et du bois, comme agent 

énergétique, ainsi que la disponibilité 

d'engrais représentent un grand défi. 

Une idée est maintenant de récupé-

rer les nutriments et les liquides des 

excréments humains, en les com-

postant. Le compost ainsi obtenu 

devrait aider à augmenter la capacité 

de rétention d’eau des sols, amélio-

rant ainsi les chances de survie des 

arbres et des fruitiers notamment, 

durant la période sèche. La mise en 

œuvre de telles toilettes à compos-

tage comporte cependant de grands 

problèmes à la fois pratiques et 

culturels: premièrement, il est difficile 

de vider une fosse d’une profondeur 

de trois mètres sans aide mécanique 

et, deuxièmement, manipuler de la 

matière fécale humaine est un tabou. 

Cependant, il existe deux possibilités 

de contourner ces problèmes: notam-

ment de celui du travail manuel avec 

les excréments humains: a) par des 

installations appelées Arborloo et b) 

par la digestion anaérobie (méthani-

sation). A partir des excréments, on 

produit moins de biogaz qu’à partir de 

déchets ménagers organiques. Pour 

couvrir les besoins journaliers d’une 

famille, soit de 2 m3 de gaz, on aurait 

besoin des excréments d’au moins 26 

adultes. Pour cela, des installations 

de biogaz ne sont guère utilisables 

individuellement pour des familles 

au Tchad, mais leur utilisation serait 

possible dans des camps de réfugiés, 

des hôpitaux et des écoles en ville.

Abb. 3: Biogasanlage, Typ «fixed dome» 
(aus: Options for reuse of nutrients from waste water in the Mekong Delta, Vietnam; 
Doktorarbeit von Ute Arnold, 1999, Rheinischen-Friedrich-Wilhelms-Universität, Bonn).
Image 3: Installation de biogaz, type «fixed dome» 
(de: Options for reuse of nutrients from waste water in the Mekong Delta, Vietnam; Thèse de 
Ute Arnold, 1999, Rheinischen-Friedrich-Wilhelms-Universität, Bonn).

Abb. 2: Arborloo (Quelle Wikipedia).
Image 2: Arborloo (source Wikipedia).
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Jährlich fallen in der Schweiz rund 

300‘000 Tonnen Speiseabfälle in Re-

staurants, Hotels und Grossküchen 

an. Bisher wurden rund drei Viertel 

davon an Schweine verfüttert. Diese 

Verwertung ist ökologisch und öko-

nomisch sinnvoll. Dennoch ist nun 

Schluss damit: Ab 1. Juli 2011 ist die 

Verfütterung nach einer langen Über-

gangszeit auch in der Schweiz verbo-

ten. In der EU gilt das Verbot bereits 

seit 2002. Auslöser waren schwere 

Tierkrankheiten wie die Maul- und 

Klauenseuche mit einem enormen 

Schadenspotenzial und die Befürch-

tung, dass die Krankheiten durch das 

Verfüttern der Speiseabfälle verbrei-

tet würden. 

Welche Abfälle sind betroffen? 
Vom neuen Erlass betroffen sind ge-

werbliche Speisereste aus Betrieben 

wie z.B. Restaurants, Hotels, Cate-

ring-Einrichtungen und Grosshaus-

haltsküchen, in denen Lebensmittel 

für den unmittelbaren Verzehr her-

gestellt werden. Nicht betroffen sind 

Speisereste aus Privathaushalten, 

die der öffentlichen Grünabfuhr mit-

gegeben oder im eigenen Haushalt 

verwertet werden können. 

Wohin mit den Speiseabfällen? 
Welche Verwertungsalternativen zur 

Verfütterung gibt es, und welche ist 

am besten geeignet? Eine Nutzwert

analyse, die 2005 im Auftrag der Ab-

fall-Fachstellen der Kantone St.Gallen, 

Thurgau und Zürich sowie von Ent-

sorgung und Recycling Zürich (ERZ) 

durchgeführt wurde, zeigt: Die Ver-

gärung ist aus ökologischer Sicht die 

beste Option. Der Vorteil dieser Vari-

ante ist, dass sie eine stoffliche sowie 

energetische Wiederverwertung der 

Abfälle ermöglicht. Die Nährstoffe aus 

den Speiseabfällen werden dabei in 

den Stoffkreislauf zurückgeführt. Die 

Produkte aus dem Vergärungsprozess, 

das flüssige und feste Gärgut dient 

als Düngemittel. Mit einem nachge-

schalteten aeroben Prozess kann das 

Gärgut auch zu einem höherwertigen 

Kompost veredelt werden. Dieser trägt 

zur Verbesserung der Bodenbeschaf-

fenheit bei und steigert dadurch des-

sen Fruchtbarkeit. Hauptabnehmer 

sind deshalb landwirtschaftliche Be-

triebe. Kleinere Mengen finden im Gar-

tenbau ihre Anwendung. Gleichzeitig 

führt die energetische Verwertung 

(Vergärung) zu CO2-neutralem Biogas. 

Aus einer Tonne Speiseabfälle entste-

hen rund 600kWh Energie in Form von 

Treibstoff, Strom und Wärme. 

Vergärungsanlagen 
�� Für die Verwertung der Spei-

sereste eignen sich industrielle 

Feststoff- oder landwirtschaftliche 

Co-Vergärungsanlagen. Für diese 

gelten spezielle Hygienevorschrif-

ten, damit aus den Produkten in 

der Landwirtschaft kein neues 

Tierseuchenrisiko entsteht. 

Nicht empfohlene Entsorgung 
�� KVA 
KVA sind in der Lage, Speisereste 

anzunehmen und zu verbrennen. 

Bei dieser Entsorgung werden je-

doch wertvolle Nährstoffe, die als 

Dünger dienen, vernichtet. Darum 

ist dieser Weg nicht anzustreben. 

�� Kläranlagen  
Im Gegensatz zur Vergärung 

bietet die Entsorgung über die 

Speiseabfälle vergären statt verfüttern
Der optimale Entsorgungsweg nach dem 
Verfütterungsverbot Rolf Wagner, Abfall und Betriebe, AWEL Zürich

Speisereste gewerblicher 

Herkunft dürfen ab 1. Juli 

nicht mehr den Schwei-

nen verfüttert werden. 

Was aber ist die sinnvolle, 

unbedenkliche und prak-

tikable Alternative? Was 

darf man, was darf man 

nicht tun? Der neue opti-

male Entsorgungsweg je-

denfalls heisst Vergärung. 

Anlagen

Viele Grossküchen und Restaurants haben noch kein derart ideales Sammelsystem mit Tank im Keller, aus dem 
regelmässig abgesaugt wird (Quelle: BioTrans AG).
Beaucoup de cuisines pour grandes collectivités et restaurants n’ont pas encore un système de collecte aussi 
idéal, constitué d'un réservoir situé en sous-sol, et duquel les déchets sont aspirés régulièrement (source: 
BioTrans SA).
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Anlagen

Kläranlagen heute noch keine 

stoffliche, sondern nur eine ener-

getische Verwertung. Die Speise-

reste werden gemeinsam mit dem 

Klärschlamm vergoren. Dieser 

wird anschliessend entwässert, 

getrocknet und verbrannt. Somit 

entsteht heute noch kein ver-

fügbarer Dünger. In Zukunft soll, 

sobald eine wirtschaftlich und 

ökologisch vertretbare Rückge-

winnungstechnologie vorhan-

den ist, der Phosphor aus dem 

Klärschlamm zurückgewonnen 

werden. 

Unzulässige Entsorgung
�� Kanalisation  

Die Ableitung von festen und 

auch flüssigen Speiseresten über 

die Kanalisation ist verboten. Dies 

gilt auch für Flüssigkeiten, die 

mittels einer Kompaktierungs-

anlage aus Speiseresten aus-

gepresst werden. Die Produkte 

aus diesen Behandlungsanlagen 

gelten als Abfall und nicht als Ab-

wasser.

�� Kompostieranlage 

Die Verwertung von gewerblichen 

Speiseresten direkt in einer aero-

ben Kompostieranlage ist unter-

sagt. Diese kann die geforderte 

Hygienisierung nicht sicherstellen. 

�� Kommunale Grüngutsammlung  
Die gewerblichen Speisabfälle 

dürfen nicht der öffentlichen 

Grüngutsammlung der Kommu-

nen übergeben werden.

�� Landwirtschaftliche Verwertung  

Der direkte Einsatz als Düngemit-

tel auf landwirtschaftlichen Pro-

duktionsflächen ist ebenso wie 

die Aufgabe in Güllengruben oder 

auf Miststöcken ohne entspre-

chende thermische Vorbehand-

lung verboten.

Bewilligungen 
Das Sammeln, Transportieren und 

Verwerten von gewerblichen Spei-

seabfällen ist nach der eidgenös-

sischen Verordnung über die Ver-

wertung tierischer Nebenprodukte 

(VTNP) bewilligungspflichtig. Zustän-

dig ist das kantonale Veterinäramt. 

Die notwendigen Informationen (z.B. 

Merkblatt zur Entsorgung von Spei-

seresten) sind unter www.veta.zh.ch 

zu finden. 

Nachdruck aus: Zürcher UMWELTPRAXIS 
ZUP Nr. 64 / April 2011 www.umweltschutz.
zh.ch Abfall. 
Reproduction de: Zürcher UMWELTPRAXIS 
ZUP Nr. 64 / April 2011 www.umweltschutz.
zh.ch Abfall.

Suite à l’interdiction 
d’affourager les déchets ali-
mentaires de la grande restau-
ration, la voie optimale pour 
leur élimination est la métha-
nisation  
En Suisse, les restaurants, hôtels 

et cuisines pour grandes collectivi-

tés produisent annuellement envi-

ron 300‘000 t de déchets de nour-

riture. Jusqu’à présent environ les 

trois quarts étaient affouragés aux 

porcs. A partir du 1er juillet 2011, 

après une longue période transitoire, 

l’affouragement est désormais inter-

dit, en Suisse également.

Face à cette situation, quelles sont 

les alternatives et laquelle est la 

plus appropriée? D’un point de vue 

écologique la digestion est la meil-

leure option. L’avantage de cette 

variante est qu’elle permet une réu-

tilisation concomitante de la ma-

tière et de l’énergie des déchets. 

Les pratiques suivantes ne sont pas 

recommandées: l’élimination en in-

cinérateur et en station d’épuration; 

quant à l’élimination via le réseau 

d'égouts, la valorisation sur plate-

forme de compostage, la collecte 

via le ramassage communal des dé-

chets verts ainsi que la valorisation 

agricole, elles représentent des pra-

tiques qui ne sauraient être admises.

Die Vergärung der Speisereste liefert sowohl den Energieträger Gas als auch die Produkte 
Kompost und Gärgut, die meistens als Dünger in der Landwirtschaft eingesetzt werden. Für 
die Vergärung stehen das industrielle Feststoff- und das landwirtschaftliche Flüssigverfahren 
zur Verfügung (Quelle: AWEL, Abfallwirtschaft).
La digestion des restes de nourriture fournit non seulement l’agent énergétique gazeux, mais 
encore les produits tels que compost et le digestat, qui sont utilisés le plus souvent comme 
engrais en agriculture. Pour la digestion anaérobie, on dispose du procédé industriel pour la 
matière solide et du procédé agricole pour les liquides (source: AWEL, économie des déchets).

Lastwagen liefern die gesammelten Speisereste in grossen Containern zur weiteren Verarbeitung an  
(Quelle: Jakob Bösch AG).
Les restes de nourriture sont livrés par camion dans de gros containers pour la suite de la transformation 
(source: Jakob Bösch SA).



 

Humus et organismes vivants du sol 

contiennent une grande proportion de 

carbone organique provenant de l’at-

mosphère – ici carbone minéral, mais 

ensuite transformé, grâce à la photo-

synthèse, en carbone «végétal». Puis 

les plantes consommées voient leur 

carbone devenir «animal» et déjections 

au travers des chaînes alimentaires. 

Les restitutions organiques enrichiront 

la terre en éléments nutritifs, bouclant 

ainsi les cycles biogéochimiques, dont 

ceux du carbone et de l’azote. 

Les sols désertifiés signalent l’absence, 

parfois suite à sa destruction, du com-

plexe argile-humus-organismes du sol. 

L’espèce humaine a été – et est encore 

– souvent la cause de cette disparition. 

L’expérience montre que l’on peut re-

mettre le système en action: par exemple 

régénérer les sols, ici ou en zones arides, 

et ainsi accroître les récoltes. 

Les déserts comptent environ 1 tonne 

de carbone organique à l’hectare, alors 

qu’une terre normalement pourvue en 

contient plus de 100 tonnes! 

En Suisse nos terres labourées n’en 

totalisent plus que de l’ordre de 60 

tonnes à l’hectare. Notre agriculture 

se trouve dès lors face à des choix 

cruciaux… du fait aussi de la quantité 

d’énergie consommée pour fabriquer 

des engrais et des pesticides, et pour 

la mécanisation – alors qu’une agri-

culture fondée sur l’humus demande 

moins d’intrants. C’est pourquoi l’Etat 

de Vaud intègre la régénération des 

sols et la reconstitution de l’humus 

dans la nouvelle loi sur l’agriculture, 

et offre ainsi des soutiens dans cette 

perspective. 

Sur la base d’un tel concept systé-

mique, nous avons créé les «Jour-

nées romandes Sol-plante-climat», 

colloques interdisciplinaires à propos 

desquels nous aurons probablement 

l’occasion de revenir par ces lignes.

Pour en savoir plus: «Le Sol vivant – 

bases de pédologie, biologie des sols»; 

GOBAT J.M., ARAGNO M., MATTHEY 

W. aux Presses polytechniques et uni-

versitaires romandes (nouvelle édition 

2010).

Carbone et interactions «Sol-plante-climat»
Bernard K. Martin: auteur de «Les enjeux internationaux du compostage. Nos ressources en eau. Climat.»  Editions L’Harmattan, Paris 2001

Une terre fertile et durable se caractérise par la présence de plusieurs constituants 

de base: humus, argiles, limons, organismes vivants (micro-organismes, vers de 

terre et autres invertébrés). Ces entités primordiales pour la terre féconde et du-

rable contribuent à la fertilisation, déterminent structure, porosité, aération des 

sols, ainsi que leurs capacités d’absorption et de rétention de l’eau. Elles «luttent» 

contre l’érosion. Elles représentent de réels puits carbonés à prendre en compte 

dans les stratégies d’action face aux modifications climatiques, aux risques de 

sécheresses et de famines, de pénuries énergétiques. Elles révèlent la formidable 

efficacité de l’énergie solaire, convertie après photosynthèse. 
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Hintergrund

Zusammenfassung  
Ein fruchtbarer und gesunder Boden 

verfügt über verschiedene Grundbe-

standteile wie Humus, Ton, Schluff 

und lebendige Organismen. Diese 

Bestandteile fördern die Nährstoff-

versorgung und bestimmen die Bo-

denstruktur und damit die Durchlüf-

tung, die Austauschkapazität und 

das Wasserrückhaltevermögen des 

Bodens.

Humus und lebendige Organismen 

enthalten viel organischen Kohlen-

stoff. Wüstenböden sind humusarm 

und enthalten pro Hektare ca. 1 t Koh-

lenstoff, «normale» Böden hingegen 

100 t und mehr. Es ist eine grosse He-

rausforderung für die Landwirtschaft, 

den Kohlenstoffgehalt zu stabilisieren 

oder sogar zu erhöhen. Der Kanton 

Waadt hat deshalb die Neubildung 

der Böden und die Wiederherstellung 

des Humus als wichtige Aufgaben ins 

neue kantonale Landwirtschaftsge-

setz aufgenommen. 

Diese Themen wurden an den 

«Journées romandes Sol-plante-cli-

mat» diskutiert, die letztes Jahr am 

14. Oktober 2010 zum dritten Mal 

stattgefunden haben. 



 

Frage: 
Dürfen gebrauchte Papiernastücher, Papier aus 
Küchenrollen und Fliesspapier in die Grüngutabfuhr 
gegeben werden? (E.M.)

Antwort: 
Aus hygienischen Gründen gehören gebrauchte Papier-

taschentücher prinzipiell in den Hauskehricht. 

Gebrauchtes Haushaltpapier ab Rollen hingegen kön-

nen Sie der Grünabfuhr mitgeben, sofern es nicht mit 

Chemikalien, Putzmitteln und dergleichen verschmutzt 

ist. Es gilt aber die Vorschriften zu beachten, die Ihre 

Gemeinde oder das Abfuhrunternehmen hinsichtlich der 

Reststoffe erlassen hat, die der Grünabfuhr mitgegeben 

werden dürfen.  

(Dr. Hans Balmer, Beratung für Humuspflege und Kompostierung)

Haben Sie Fragen, Anregungen? Wünsche? Themenvor-

schläge? Benachrichtigen Sie uns (redaktion@kompost.

ch). Gerne nehmen wir Ihre Anliegen auf, sei es hier im 

compostmagazine oder aber im kostenlos beziehbaren 

Newsletter. 

Avez-vous des questions? Des suggestions? Des sou-

haits? Des propositions de thèmes? Informez-nous 

(redaktion@kompost.ch). C’est très volontiers que nous 

nous occupons de vos préoccupations et questions, soit 

ici au magazine du compost, soit dans la newsletter qui 

peut être obtenu gratuitement. 

Bernard K. Martin

Date de naissance: 1er avril 1944

Adresse: 1450 Ste-Croix

Formation de base: 
CFC commerce, Lausanne.

Parcours professionnel et 
formation continue: 

 � Acheteur en fruits et légumes 

dans une grande société. Créa-

tion d’une filière de redistribution 

«bio», en parallèle à un élevage de 

poules pondeuses plein-air.

 � Fondateur, directeur, administra-

teur Groupe Biomasse Domaine 

des Romey (Var-France).

 � Création du bureau d’études 

CompostDiffusion Snc Lausanne. 

 � Conseiller communal à Lausanne, 

député au Grand Conseil vaudois. 

 � Divers engagements à l’étranger 

(outre-mer, Ethiopie, Haïti).

 � Dossier pour Expo 01: conception 

du projet TerraFormation «HUMUS 

OU DESERT». 

 � Ecriture de mon livre «Les enjeux 

internationaux du compostage. 

Nos ressources alimentaires et en 

eau. Climat» Editions L’Harmattan, 

Paris. 

 � Conception et organisation de 

séminaires sur le Sol vivant et 

l’humus, membre de la Commis-

sion de Gestion, dépôt d’une dou-

zaine de projets parlementaires 

dont quatre sur l’agriculture, l’eau, 

le sol vivant et l’humus.

 � Conception, organisation des 

Journées romandes «Sol-plante-

climat».

Ma meilleure expérience vécue: 
Multiplier par quatre les récoltes, dimi-

nuer par deux les arrosages, grâce au 

compost en zones arides où disettes, 

famines, sécheresses sévissent.

Mon souhait (concernant le 
compost): 
Qu’il se généralise dans le monde. Que 

les professionnels de l’agriculture, en 

Suisse, le pratique correctement sur 

leurs exploitations en tant qu’engrais 

de ferme, et particulièrement le com-

postage aérobie en association avec 

des matières ligneuses forestières. 
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Shreddern & Schnitzeln

WidmerSumiswald
www.WidmerSumiswald.ch

Tel: 034 431 10 07, Natel: 079 306 10 26

Porträt

Briefkasten
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Geschäftsstelle

Die Abschlussveranstaltung der letzt-

jährigen Ausbildung für Kompostbe-

raterInnen «Richtig Kompostieren in 

Hausgärten und Gemeinden» fand 

am 30. Oktober 2010 in Bern statt. 12 

TeilnehmerInnen hatten während vier 

Kursblöcken zwischen Mai und Okto-

ber die Grundlagen des Kompostie-

rens kennengelernt. Die insgesamt 6 

Ausbildungstage fanden dabei an ver-

schiedenen Orten der Schweiz statt: 

Langenthal, Arlesheim, St.Gallen und 

Bern. Die Veranstaltung richtete sich 

an angehende KompostberaterInnen 

sowie interessierte Kompostneulinge. 

Unter dem Gesichtspunkt von Pla-

nung, Betrieb und Betreuung eines 

Siedlungskomposts wurden fundierte 

biologische Grundkenntnisse des 

Kompostierens wie Bodenkunde, 

Lebewesen im Kompost sowie Tem-

peratur- und Rotteverlauf vermittelt. 

Zudem erhielten die Teilnehmenden 

einen Einblick in die Öffentlichkeitsar-

beit (Kommunikation, Marketing, Wer-

bung). Alle TeilnehmerInnen schlossen 

den Lehrgang erfolgreich ab, wozu 

auch das Verfassen einer Zertifikats-

arbeit gehörte. Arbeitsthemen waren 

unter anderem die dezentrale Kom-

postierung, die Hausgartenkompo-

stierung, Kompostpräparate und der 

Laubkompost. 

Die Ausbildung zum/zur Kompost-

beraterIn erfolgreich abgeschlossen 

haben: René Badertscher, Stephan 

Bühler, Irene Bulant-Hänseler, Kathrin 

Bürgin, Christian Gersbach, Liselotte 

Hanimann, Katja Helbling, Erwin Hol-

lenstein, Anja Oehler-Grunauer, Ru-

dolf Rebsamen, Nicole Söll und Lisa-

beth Steiger.

Der nächste Ausbildungslehrgang 

für KompostberaterInnen, organisiert 

vom Kompostforum Schweiz, findet 

2012 statt. 

Ausbildungslehrgang für  
KompostberaterInnen 2010

Weiterbildung für KompostberaterInnen 2011
Dieses Jahr werden zwei eintägige 

Weiterbildungsveranstaltungen für 

KompostberaterInnen angeboten. 

Die Sommerveranstaltung beschäf-

tigt sich am 1. Juli 2011 mit dem 

Thema «Neophyten und andere un-

liebsame Gäste». Die Winterveran-

staltung findet am 4. November 2011 

statt. Hier behandeln wir die aktuelle 

Fragestellung «Kompostieren oder 

Vergären? Der Kampf ums Grüngut».

Die Weiterbildungen finden jeweils an 

einem Freitag statt. Weitere Informa-

tionen zu den Veranstaltungen finden 

Sie unter www.kompost.ch > Aktuell. 

Praxistag IG Anlagen 2010
Die neue Qualitätsrichtlinie von 2010 

stellt unter anderem auch höhere An-

sprüche an die Analyselabors. Aus 

diesem Grund führte der Praxistag 

der IG Anlagen vom 19. November 

2010 zum Thema «Kompost-Qua-

lität: Analysieren und Optimieren» 

die Teilnehmenden am Vormittag in 

die Räume des Analyselabors Niu-

tec nach Winterthur. Nebst einem 

Einblick in die Analysetätigkeit des 

Labors bestand hier auch die Mög-

lichkeit, in kleinen Gruppen selber 

Kompostanalysen durchzuführen.

Am Nachmittag standen der Besuch 

der Vergärungsanlage SPOWA sowie 

eine Demonstration des Schredders 

Jenz BA 720 durch den Maschinen-

ring Zürich auf dem Programm.

Abb. 1: Ausbildungslehrgang für KompostberaterInnen 2010.
Image 1: Cours de formation pour conseiller-ère-s de  
compost 2010.

Abb. 2 und 3: Besuch der Vergärungsanlage SPOWA und Demonstration des Schredders Jenz BA 720.
Images 2 et 3: Visite du digesteur SPOWA et démonstration du broyeur Jenz BA 720.



 

Datum / date Veranstaltung / événement Ort/lieu Information / informations
Februar bis Oktober 2011 150 Jahre Stadtgärtnerei Basel: 

Diverse Veranstaltungen im Rahmen 
des Jubiläums 

Basel Je nach Anlass unterschiedlich

25. Juni und  
17. September 2011,  
08.30 bis 11.30 Uhr
oder 06. Juli 2011,  
18.00 bis 21.00 Uhr 

Kompostierkurs des Verbands KVA 
Thurgau 
Kurs 2: Sommer 
Kurs 3: Herbst 

Gachnang Verband KVA Thurgau 
Corinne Gubler 
Abfall- u. Kompostberatung 
T: +41 (0)71 626 96 26 
www.kvatg.ch, corinne.gubler@kvatg.ch

25. Juni und 3. Sep. 2011,  
08.30 bis 11.30 Uhr 
oder 22. Juni und  
07. September 2011,  
18.00 bis 21.00 Uhr

Kompostierkurs des Verbands KVA 
Thurgau 
Kurs 2: Sommer 
Kurs 3: Herbst

Weinfelden Verband KVA Thurgau 
Corinne Gubler 
Abfall- u. Kompostberatung 
T: +41 (0)71 626 96 26 
www.kvatg.ch, corinne.gubler@kvatg.ch

02. Juli und  
10. September 2011,  
08.30 bis 11.30 Uhr 
oder 24. Mai und 05. Juli 
2011, 18.00 bis 21.00 Uhr

Kompostierkurs des Verbands KVA 
Thurgau 
Kurs 2: Sommer 
Kurs 3: Herbst

Amriswil und 
Romanshorn

Verband KVA Thurgau 
Corinne Gubler 
Abfall- u. Kompostberatung 
T: +41 (0)71 626 96 26 
www.kvatg.ch, corinne.gubler@kvatg.ch

24. Juni 2011 Tagung  
OdorVision 11: «Biogas. Geruchskon-
flikte um saubere Energie»

HSR - Hochschule 
für Technik in Rap-
perswil

Anmeldung bis 31. Mai 2011 
Janos Bode 
jbode@hsr.ch, T: +41 (0)55 222 48 71

28. Juni 2011 WWF-Tagung: «Umweltjobs. Perspek-
tiven in Wirtschaft, Verwaltung und 
Nonprofit-Organisationen» 

Bildungszentrum 
WWF, Bern

Bildungszentrum WWF 
Bollwerk 35, Bern 
T: +41 (0)31 312 12 62 
www.wwf.ch/bildungszentrum 
service@bildungszentrum.wwf.ch

01. Juli 2011 Weiterbildungsveranstaltung Kom-
postberaterInnen: «Neophyten und 
andere unliebsame Gäste»

Noch offen Geschäftsstelle Kompostforum Schweiz 
Zypressenstrasse 76, 8004 Zürich 
T: +41 (0)43 205 28 82

23. September 2011 2. Fachtagung HTC (Hydrothermale 
Carbonisierung)

ZHAW Wädenswil Weiterbildungssekretariat ZHAW Zürcher 
Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften Life Sciences und Facility 
Management 
Grüental, Postfach, CH-8820 Wädenswil 
T: +41 58 934 59 69 
weiterbildung.lsfm@zhaw.ch

Octobre 2011 4ème Journée romande   
«Sol plante climat» 2011

De plus amples 
informations vont 
suivre

Bernard K. Martin
Rue du Tyrol 25, 1450 Ste-Croix
T: 078/642.53.05
bernardkmartin@romandie.com

04. November 2011 Weiterbildungsveranstaltung Kom-
postberaterInnen: «Kompostieren oder 
Vergären? Der Kampf ums Grüngut» 

noch offen Geschäftsstelle Kompostforum Schweiz 
Zypressenstrasse 76, 8004 Zürich 
T: +41 (0)43 205 28 82

24. November 2011 Praxistag IG Anlagen Weitere Informa-
tionen folgen in 
Kürze

Geschäftsstelle IG Anlagen 
Zypressenstrasse 76, 8004 Zürich 
T: +41 (0)43 205 28 82
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Neue Zusammenarbeit mit den  
Analyselabors lbu und Niutec
Zur Überprüfung der Kompostquali-

tät ging die IG Anlagen eine Partner-

schaft mit den beiden Analyselabors 

lbu in Thun und Niutec in Winterthur 

ein. Beide Labors bieten Mitgliedern 

der IG Anlagen die Analysen zu einem 

Preis von sFr. 345.-. (Programm Kom-

post) respektive sFr. 380.- (Programm 

Kompost Plus) für eine Nähr- und 

Schadstoffanalyse ihres Komposts 

an.

Das Programm Kompost Plus bein-

haltet eine Qualitätsprüfung nach der 

neuen Qualitätsrichtlinie, weshalb die 

Kompostprobe unbedingt gekühlt 

versandt werden muss. Nur so kön-

nen die Untersuchung des Reifegrads 

von Kompost zuverlässig erfolgen und 

verlässliche Resultate erzielt werden. 

Das Labor für Boden- und Umwelt-

analytik (lbu) entschied aufgrund 

eingehender Studien betreffend das 

Verhältnis von Ammonium- und Ni-

tratstickstoff, nur gekühlte Proben auf 

Stickstoffverhältnisse zu untersuchen. 

Aus diesem Grund wurde das System 

Compobox entwickelt: Eine isolierte 

Styroporbox, die den Versand tief-

gefrorener Proben ohne die Beigabe 

zusätzlicher Kühlelemente ermöglicht. 

Die Compobox sowie eine Rücksen-

deetikette können beim Labor kosten-

los angefordert werden.

Veranstaltungen

Aktuelle Veranstaltungshinweise unter www.kompost.ch.
Toutes les informations d‘actualités sur les manifestations organisées sont disponibles sur www.kompost.ch.
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Vorschau auf die 
Ausgabe 2/2011
Die Ausgabe 2/2011 wird schwerpunktmässig das 
Thema Boden – Humus – Kompost beleuchten. 
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Unsere Kompetenz � 
Ihr Gewinn

lbu · Postfach 150 · CH-3602 Thun
Tel. +41 (0)33 227 57 31 · Fax +41 (0)33 227 57 39
info@lbu.ch · www.lbu.ch

• Untersuchungen von
Böden, Kompost, Hof- 
dünger, Wasser u.a.

• Schadstoffanalytik

• Biologische Schädlings-
bekämpfung

Wir beraten Sie gerne in allen  
Fragen zu Kompostprüfungen  
(z.B. gemäss VKS).

Verlangen Sie gratis Formulare  
und Versandmaterial.

4ème Journée romande 
«Sol-plante-climat»  octobre 2011

Colloque interdisciplinaire – débat
Thèmes

ANNEE INTERNATIONALE 
DE LA FORET

Humus, sols vivants et choix énergétiques 
en agriculture

Après FUKUSHIMA, énergies renouvelables, efficacité et 

économies d’énergie s’imposent. Dans cette perspective, 

notre regard sur la matière organique (source d’humus et 

d’énergie) évolue, car la photosynthèse et l’humification 

des végétaux présentent une très grande performance 

énergétique globale.

Les techniques de compostage offrent d’immenses possi-

bilités en forêt, afin de contribuer à régénérer des terres 

agricoles épuisées.  Branches et résidus forestiers, broyés, 

constituent de précieux amendements ligneux régulateurs: 

fertilisation, organismes et structure du sol, cycles du 

carbone et de l’Eau s’en trouvent améliorés. Un immense 

potentiel de stockage du carbone se dégage, sous forme 

d’humus agricole. Créations d’emplois à la clé.

Pré-programme: http://bernardkmartin.romandie.com

Organisation: Bernard K. Martin, Tyrol 25, 1450 Ste-Croix
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